
131 

Ist die Nutztierhaltung notwendig und verantwortbar? 

Gerhard Breitschuh, Steffen Hoy, Thomas Blaha und Dirk Hesse vom 22.11.2015;  

Vorbemerkung 

Moderne Tierhaltung wird in der Öffentlichkeit seit Jahren immer kritischer wahrgenommen. 

Wunschvorstellungen und Realität liegen gerade beim Verbraucher von Fleisch, Wurst, Milch 

und Eiern weit auseinander. Er möchte stets über preiswerte tierische Erzeugnisse in höchster 

Qualität verfügen, die Tierhaltung jedoch in idealisierter Weise praktiziert sehen. Begriffe wie 

Tierfabriken, Massentierhaltung, Qualzucht usw. resultieren aus diesem emotionalen Konflikt 

und sind geeignet, die allgemeine Meinung zu beeinflussen sowie die Arbeit von Tierhaltern und 

-pflegern zu diskreditieren, wobei die fachliche Seriosität oft fehlt, wie nachstehende Beispiele 

zeigen. 

Faktencheck 

Behauptet wird: „Regelmäßig fordern 80 bis sogar 90 Prozent (der Bevölkerung) ein Ende der 

Intensivtierhaltung, d.h. der Tierfabriken“1. 

 Fakt ist: Im Kaufverhalten der Verbraucher ist diese Mehrheit nicht zu konstatieren. Solche 

Befragungen müssten in der Gegenüberstellung zumindest folgende Alternativen enthalten: 

o Fleisch aus Großanlagen und deren Preis, 

o Fleisch aus Haltungsalternativen und deren Preis. 

Abgesehen davon belegen seriöse Bewertungen zur Tiergerechtheit keine Abhängigkeit von 

der Stallgröße, sondern von den Haltungsbedingungen innerhalb der Ställe und der Tier-

gruppen. 

Fakt ist: Es gibt aus der Sicht der Futterversorgung und der Gülleverwertung objektive 

Obergrenzen der Tierbesatzdichte in GV/ha LF. Bei zu hoher Tierbesatzdichte leistet der 

Gülleexport in vieharme Ackerbauregionen unter Hinnahme entsprechender Transport-

aufwendungen Abhilfe. Bei durchschnittlich 0,7 GV/ha in Deutschland handelt es sich also 

um das Problem der Regionen mit sehr hohem Tierbesatz. 

Behauptet wird: Kastenstände sind „... der Horror jeder Zuchtsau“. „Die Schweine müssen dann 

aber immer noch etwa 6 Monate pro Jahr im Kastenstand ausharren“3  

Fakt ist: In der Tat stellt die Arretierung der Zuchtsauen in Kastenständen für die Zeit-

spanne (fünf Tage vor dem erwarteten Abferkeltermin bis 21 Tage nach der Geburt) eine 

Einschränkung der Bewegungsfreiheit der Sauen dar. Bei 2,3 Würfen/Jahr ergeben sich 2 

Monate/Jahr Arretierungszeit im Kastenstand. Weltweit durchgeführte Untersuchungen 

ergaben bei der Haltung ohne Kastenstand etwa 3 % mehr Ferkelverluste. In Deutschland 

 
1 https://www.vgt.at/presse/news/2015/news,020150622es.php  
2 https://db.zs-intern.de/uplads/1358519241-2013_01_16_Gruene_Tierhaltungsanlagen_Deutschlanind.pdf  
3  https://vgt.at/actionalert/kastenstand/index.php  

Behauptet wird: „Besonders problematisch erscheinen die Zuwächse (der Tierhaltung) auch, 

wenn man deren regionale Verteilung innerhalb des Landes Niedersachsen betrachtet bzw. die Zu-

wächse in den Kreisen, in denen die Grenze von 2,0 Großvieheinheiten (GV) pro ha Landwirtschafts-

fläche bereits deutlich überschritten ist ...“2. 

https://www.vgt.at/presse/news/2015/news,020150622es.php
https://db.zs-intern.de/uplads/1358519241-2013_01_16_Gruene_Tierhaltungsanlagen_Deutschlanind.pdf
https://vgt.at/actionalert/kastenstand/index.php
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würden 3 % höhere Ferkelverluste pro Jahr etwa 1,8 Mio. mehr tote Ferkel bedeuten! Eine 

verantwortungsvolle Abwägung ist geboten. 

Effizienz, Umweltverträglichkeit und Tiergerechtheit sind gleichberechtigte und unabdingbare 

Voraussetzungen für die moderne Nutztierhaltung. Dies gilt unabhängig von der Stallgröße und 

der Wirtschaftsweise. 

***** 

Veranlassung 

Die Tierhaltung in Deutschland dient vor allem dazu, den aktuellen nationalen Bedarf an tieri-

schen Erzeugnissen zu decken. Meinungen, dass dieser Bedarf, insbesondere der Fleischverzehr, 

viel zu hoch sei und aus gesundheitlichen bzw. ethisch-moralischen Gründen eine Reduzierung 

oder gar der Verzicht auf tierische Nahrungsmittel zu fordern seien, sind keine landwirtschaft-

lichen Fragestellungen. Die Landwirtschaft kann sich stets nur am Bedarf absetzbarer Pro-

dukte orientieren und die Struktur und den Umfang der Tierhaltung an diesem ausrichten. 

Im Allgemeinen steigt der Verbrauch an tierischen Erzeugnissen mit dem Wohlstand einer Ge-

sellschaft. Das kann sich aber durchaus im Zuge gesellschaftlicher Debatten ändern. Laut nati-

onaler Verzehrstudie sinkt in Deutschland der Fleischkonsum, da insbesondere die gebildete 

und einkommensstarke Bevölkerungsschicht beginnt, den eigenen Fleischverzehr zu reduzieren 

(www.agrarfakten.de/fleischverzehr ).  

Die Nutztierhaltung ist seit Anbeginn integraler Bestandteil der Landwirtschaft, leistet einen 

wesentlichen Beitrag zur menschlichen Ernährung, dient der Wertschöpfung landwirtschaftli-

cher Betriebe und sichert die Pflege der Kulturlandschaft über die tierische Veredelung. Hinzu 

kommt, dass ein Drittel der deutschen und zwei Drittel der globalen Landwirtschaftsfläche 

absolutes Grünland ist, dessen Nutzung für die menschliche Ernährung aus heutiger Sicht nur 

über die Tierhaltung möglich ist.  

Seit einiger Zeit mehren sich gesellschaftliche Diskussionen, in denen die moderne Tierhaltung 

generell in Frage gestellt wird. Die Kritik betrifft die Umweltwirkungen und die Tiergerechtheit 

der Nutztierhaltung, aber auch die ethische Rechtfertigung des Fleischverzehrs. Im Mittelpunkt 

stehen die Haltungsbedingungen in der professionellen Landwirtschaft, die als „Massentierhal-

tung“ stigmatisiert werden. Als Ausweg und als Ideal wird die Tierhaltung im familienbäuerlichen 

Betrieb gesehen. Die Diskussion ist emotionalisiert und verzichtet oft auf fachliche Beurteilun-

gen der jeweiligen Haltungsbedingungen sowie auf klare Definitionen. 

Nachfolgend werden aus Sicht einer nachhaltigen Landwirtschaft die aktuelle Tierhaltung be-

schrieben, Fehlentwicklungen aufgezeigt und der künftige Trend in der Nutztierhaltung disku-

tiert (Breitschuh et al. 2021). 

1 Wie hat sich die Tierhaltung in Deutschland entwickelt? 

Die Landwirtschaft befindet sich seit den 1960er-Jahren in einem einschneidenden Intensivie-

rungsprozess. Im Pflanzenbau führte das zu beeindruckenden Ertrags- und Leistungssteigerun-

gen und schnell wachsenden Betriebsgrößen, in der Tierhaltung zu immer leistungsfähigeren 

und größeren Beständen. Dadurch hat die Produktion von Lebensmitteln nicht nur mit dem 

rasanten Bevölkerungswachstum Schritt gehalten, sie wurde auch effizienter und die Arbeits-

produktivität vervielfachte sich. Erstmals in der Geschichte konnte die Selbstversorgung sicher-

gestellt werden. Qualitativ hochwertige und gesundheitlich unbedenkliche Nahrungsmittel sind 

http://www.agrarfakten.de/fleischverzehr
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heute für jedermann, also auch für Bevölkerungsschichten mit geringem Einkommen, er-

schwinglich und selbstverständlich. 

2 Woraus resultieren die zunehmend kritischen Stimmen zur modernen Tier-

haltung? 

Auf das unzureichende Nahrungsangebot nach dem zweiten Weltkrieg reagierte die Landwirt-

schaft vorerst mit dem Wiederaufbau der Tierbestände und erhöhte die Leistungen der Tiere. 

Die damit verbundene intensive Produktionsweise, insbesondere in den großen Stallanlagen, 

rückte in das öffentliche Interesse.  

Ab den 1980er-Jahren mehrten sich die Stimmen, die der Landwirtschaft Versäumnisse und 

Fehlentwicklungen vorwarfen. In der Nutztierhaltung waren das die Haltungsbedingungen, die 

mit den Begriffen „Massentierhaltung“ (www.agrarfakten.de/massentierhaltung ), „Qualzucht“ 

und „Tierquälerei“ und massiven Verletzungen des Tierschutzgesetzes assoziiert werden. Ne-

ben fachlich kompetenten Gremien (z.B. Sachverständigenrat für Umweltfragen) sind Vertreter 

dieser Kritik viele Gruppen mit teils unterschiedlichen Zielen, die ohne einheitliche Definition 

(was ist Massentierhaltung, was sind Umweltbelastungen?) und mit geringer begrifflicher Klar-

heit agieren und argumentieren. Sie wollen ein „Zurück“, als Richtungswechsel oder Agrar-

wende bezeichnet, also zurück zum kleinstrukturierten familienbäuerlichen Betrieb. Dass dieses 

"Zurück" weder leistbar noch sozial wünschenswert ist, wird ebenso ignoriert wie die damit 

verbundenen Probleme, z.B. unzureichende Nahrungsmittelbereitstellung, teurere Agrarpro-

dukte und soziale Spannungen (www.agrarfakten.de/strukturentwicklung ). Für die künftige 

Tierhaltung müssen aber Effizienz, Umweltverträglichkeit und Tiergerechtheit deshalb gleich-

berechtigte Prämissen bilden (BMEL 2015). 

3 Welche Nutztierarten werden in Deutschland und in welchem Umfang gehal-

ten?  

Im Jahre 2012 wurden in Deutschland insgesamt 13,2 Mio. GV4 (= 0,16 GV/Einwohner) gehalten, 

wobei die Rinder und die Schweine über 90 % des GV-Bestandes ausmachen. Im Gegensatz 

dazu wurde vor 100 Jahren der Nutztierbestand in Deutschland mit 23,7 Mio. Großvieheinhei-

ten (= 0,35 GV/Einwohner) angegeben. Bedingt ist dieser drastische Rückgang vor allem durch 

die Leistungssteigerung, aber auch durch den Verzicht auf Zugtiere. Die Bestände an Rindern, 

Pferden, Schafen und Ziegen haben stark abgenommen, dafür sind die Zahlen beim Schwein 

und beim Geflügel gestiegen. Insgesamt aber nahm die durchschnittliche Tierbesatzdichte in 

GV/ha und damit der Grundfutterbedarf sowie auch die Menge anfallender organischer Dünger 

kontinuierlich ab. 

4 Es bestehen in Deutschland große regionale Unterschiede bezüglich des Tier-

besatzes. Was sind die Ursachen und Folgen?  

Theoretisch ist die mittlere Tierdichte in Deutschland mit gegenwärtig 0,68 GV/ha ausreichend, 

um den aktuellen Bedarf an tierischen Erzeugnissen zu decken. Im Mittel könnten die anfallen-

den organischen Nährstoffe mit hoher Nutzungseffizienz verwertet werden.  

Völlig unstrittig ist dabei die positive Ertragswirksamkeit einer Nährstoffversorgung der Böden 

und Pflanzen über eine kombinierte organische und mineralische Düngung. Dabei wäre der 

Grundsatz, dass die im Lande verfügbaren organischen Dünger möglichst auf allen dafür 

 
4  1 GV = 1,2 Kühe, 7,7 Mastschweine, 10 Schafe, 294 Legehennen  etc.  

(nach Angaben des KTBL, htps://www.landwirtschaft.sachsen.de/gv-schluessel-ktbl-15638.html) 

http://www.agrarfakten.de/massentierhaltung
http://www.agrarfakten.de/strukturentwicklung
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geeigneten Flächen in gleichem Umfang eingesetzt werden, der Garant für die höchste Nut-

zungseffizienz der Nährstoffe.  

Allerdings sind in Deutschland die Tierbesatzdichten extrem unterschiedlich. Während im Os-

ten Deutschlands und in Hessen die Besatzdichten verbreitet unter 0,5 GV/ha liegen, gibt es 

insbesondere in Nordwest- und Süddeutschland Regionen, in denen die regionale Tierbesatz-

dichte über 2,5 GV/ha und die betriebliche in der Spitze über 4 GV/ha liegt. In diesen Regionen 

sind Tierdichten erreicht, die unter Umweltaspekten kritisch zu sehen sind. Die Ursache dieser 

Entwicklung war die regional steigende Nachfrage nach tierischen Produkten durch die schnell 

wachsenden Rhein-Ruhr-Städte und die wirtschaftlich äußerst erfolgreiche Intensivierung, Kon-

zentration und Spezialisierung. Die enge Verknüpfung mit den vor- und nachgelagerten Wirt-

schaftsbereichen führte in der gesamten Wertschöpfungskette zu enormen Produktivitätsstei-

gerungen (Tamasy 2014). 

5 Werden diese Tierbestände für die Ernährung der deutschen Bevölkerung be-

nötigt? 

Der Selbstversorgungsgrad tierischer Erzeugnisse liegt 2012 für die vier wichtigsten Produkte 

(Rind-, Schweine- und Geflügelfleisch sowie Frischmilch bei über 118 % (2020: 125 %5). Eine 

Ausnahme bilden Eier (72 %) (2019: 70,5 %6), weil sich die Sparte durch das Verbot von Klein-

käfigen in einem Umstrukturierungsprozess befindet (www.agrarfakten.de/fleischverzehr ).  

Somit ist Deutschland bei Fleischerzeugnissen theoretisch autark. Praktisch findet aber ein re-

ger Handel mit speziellen Produkten, aber auch von Tieren, statt. Ein steigender Nettoexport, 

insbesondere an Zuchttieren, wird deshalb weiterhin stattfinden. 

Die Bestände an Rindern insgesamt und an Milchkühen waren von 2005 bis 2013 konstant, der 

Milchkuhbestand stieg von 2013 … 2016 offensichtlich infolge des Quotenwegfalls an7 (seitdem 

nimmt er wieder ab).  

Als Folge der BSE-Krise nahmen die Mastrinder- und Schafbestände ab, die Masthähnchenbe-

stände stiegen stark an. Der Legehennenbestand nähert sich nach dem Umstrukturierungspro-

zess wieder dem vorherigen Niveau an.  

6 Wenn Deutschland sich selbst versorgen kann, weshalb werden dann über-

haupt neue Ställe gebaut? 

Die normative Nutzungsdauer der Stallgebäude beträgt in Deutschland 30 Jahre. Spätestens 

nach dieser Zeitspanne sollen bestehende Stallanlagen erneuert bzw. ersetzt werden mit dem 

Ziel, 

o die Haltungsbedingungen für die Tiere und die Arbeitsbedingungen für die Tierbetreuer zu 

verbessern, 

o die Umweltwirkungen zu minimieren (z.B. Emissionen) und  

o das Wertschöpfungs- und Beschäftigungspotential zu sichern.  

Hinzu kommt, dass tierische Produkte international stark nachgefragt werden. Das stellt zwei-

fellos einen weiteren Anreiz dar, die Produktionskapazität zu erweitern.  

 
5 https://www.ble.de/SharedDocs/Downloads/DE/BZL/Daten-Berichte/Fleisch/2021Bericht-

Fleisch.pdf?__blob=publicationFile&v=2  
6 https://www.ble.de/SharedDocs/Downloads/DE/BZL/Daten-Berichte/Eier/2020Bericht-

Eier.pdf?__blob=publicationFile&v=3  
7 https://www.milchtrends.de/daten/milchproduktion/anzahl-milchkuehe/  

http://www.agrarfakten.de/fleischverzehr
https://www.ble.de/SharedDocs/Downloads/DE/BZL/Daten-Berichte/Fleisch/2021BerichtFleisch.pdf?__blob=publicationFile&v=2
https://www.ble.de/SharedDocs/Downloads/DE/BZL/Daten-Berichte/Fleisch/2021BerichtFleisch.pdf?__blob=publicationFile&v=2
https://www.ble.de/SharedDocs/Downloads/DE/BZL/Daten-Berichte/Eier/2020BerichtEier.pdf?__blob=publicationFile&v=3
https://www.ble.de/SharedDocs/Downloads/DE/BZL/Daten-Berichte/Eier/2020BerichtEier.pdf?__blob=publicationFile&v=3
https://www.milchtrends.de/daten/milchproduktion/anzahl-milchkuehe/
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7 Über Jahrzehnte ist die Milchleistung je Kuh und Jahr ständig gestiegen. Wel-

che Ursachen hat diese Leistungssteigerung? 

Ursachen für diese betriebswirtschaftlich notwendige Leistungszunahme sind:  

o Übergang vom Mehrnutzungsrind zum Milchrind,  

o verstärkter Züchtungsfortschritt,  

o Optimierung der Haltungsbedingungen (Großgruppenhaltung in Laufställen), 

o Optimierung der Fütterung, 

o verbesserte veterinärmedizinische Betreuung und  

o Übergang von der Einzeltierfütterung zur Gruppenfütterung (Totalmischrationen). 

Das Beispiel einer Milchkuhherde kann die Situation verdeutlichen: Bis 2009 stand die Herde in 

einem 1970 errichteten Stall, dessen Abmessungen und Stalltechnik dem damaligen Standard 

entsprachen. Im Mittel der letzten 10 Jahre erreichte diese Herde eine Leistung von etwa 8.000 

kg Milch/Kuh und Jahr. Nach dem Umzug der Herde in einen 2010 fertiggestellten modernen 

Stall stieg die Leistung derselben Tiere bei gleichem Futter und derselben Tierbetreuung um ca. 

2.000 kg/Kuh und Jahr an. Diese Tiere reagierten offensichtlich mit der Leistungssteigerung auf 

die verbesserten Haltungsbedingungen. 

8 Weshalb werden die Tierbestände je Anlage immer größer? 

Die Tierhaltung unterliegt wie die gesamte Marktwirtschaft einem permanenten Wettbewerbs-

druck. Nach wie vor steigen die Preise für Betriebsmittel (Energie, Treibstoffe, Dünge- und 

Pflanzenschutzmittel, Maschinen und Ausrüstungen usw.) – ohne jegliche Einflussmöglichkeit 

der Landwirte – schneller als die Agrarpreise.  

Hinzu kommen im Erzeugungsbereich steigende Personalkosten, die sich im Zuge der allgemei-

nen Lohnentwicklung und infolge der Einführung von Mindestlöhnen erhöhen. In alten Ställen 

können steigende Kosten immer weniger durch eine steigende Arbeitsproduktivität kompen-

siert werden.  

Das wiederum erfordert Stallneubauten, deren moderne Technologie eine erhöhte Arbeits-

produktivität, vor allem aber verbesserte Haltungsbedingungen für die Tiere und bessere Ar-

beitsbedingungen für die Menschen ermöglicht. Da der spezifische Investitionsaufwand je Tier-

platz mit steigender Bestandsgröße abnimmt, werden im Zuge von Stallneubauten die Be-

standsgrößen in den Ställen meist zunehmen.  

9 Gibt es Unterschiede bezüglich der Tiergerechtheit zwischen den Tierarten 

und Nutzungszielen? 

In den neuen Ställen werden z.B. die Milchkühe ausnahmslos in Boxenlaufställen mit oder ohne 

Auslauf bzw. Weide gehalten, womit nach heutigen Maßstäben die Vorbedingungen zu einer 

tiergerechten Haltung gegeben sind. Bei Zuchttieren gelten Lebensdauer und -leistung als we-

sentliche Tierwohlkriterien. Anders ist es in der Fleischproduktion (Schweine- Rinder- und Ge-

flügelmast), die auf eine geringe Mastdauer ausgerichtet ist. Die Mastdauer beeinflusst sowohl 

die Fleischqualität als auch die Effizienz und damit Wettbewerbsfähigkeit und erfordert eine 

ständige Kompromissfindung. Die Haltungsbedingungen (Stallgrundfläche/Tier, Bodengestal-

tung, Bewegungs- und Beschäftigungsmöglichkeiten) werden durch die Tierschutznutztierhal-

tungsverordnung bzw. durch die Tierschutzleitlinie für Milchkühe des Landes Niedersachsen 

geregelt. Landesinitiativen wie der Niedersächsische Tierschutzplan, und wirtschaftseigene Ini-

tiativen, wie die speziellen Produktionsformen (z.B. „Privathofhähnchen“), Labels wie das 
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zweistufige DTB-TierschutzlabeI und die „Initiative Tierwohl“ des Einzelhandels, müssen in zu-

nehmendem Maße genutzt werden, um die Standards für die Tiergerechtheit stetig zu verbes-

sern. Allerdings benötigen die Tierhalter einen Ausgleich für die Mehrkosten. 

10  Wie ist der Zusammenhang zwischen Bestandsgröße und dem Wohlbefinden 

der Tiere? 

Die in Deutschland gehaltenen Nutztiere sind generell in sozialen Verbänden lebende Tiere, 

womit die Gruppenhaltung eine Voraussetzung für das Wohlbefinden der Tiere ungeachtet der 

damit möglicherweise wachsenden Verletzungsgefahren ist. Nicht die Bestandsgröße ist ent-

scheidend für das Wohlbefinden, sondern die Gruppengröße, die Gestaltung der direkten 

Tierumwelt und die Qualität und Intensität der Tierbetreuung. Dafür werden Faktoren, wie 

Tierkomfort (Gestaltung der Lauf- und Liegeflächen, Stallklima, Beschäftigung), uneingeschränk-

ter Zugang zu Futter, Wasser und Liegeplätzen und ein hoher Gesundheitsstatus (zugleich Aus-

druck eines guten Managements), verantwortlich gemacht. Diesbezüglich gibt es keinen Unter-

schied zwischen großen und kleinen Beständen, wenn die genannten Bedingungen berücksich-

tigt werden. Neben der Gruppengröße ist der Bewegungsraum der Stalltiere ein wesentlicher 

Aspekt. Es muss deshalb stets ein Kompromiss zwischen Stallplatzfläche bzw. -gestaltung und 

Kosten gefunden werden. Eine weitere Vergrößerung der Fläche/Tier in der Schweinehaltung 

würde z.B. auch die emittierende Fläche mit negativen Auswirkungen auf das Stallklima erhöhen. 

Die einzuhaltende minimale Flächenausstattung je Tier ist deshalb durch die Tierschutz-Nutz-

tierhaltungsverordnung unverzichtbar und verbindlich geregelt. Wichtig ist die Sicherstellung 

eines adäquaten Verhältnisses der Anzahl Tiere, die von einer Person betreut wird. Mit der 

Nutzung moderner Technologien (Alarmanlagen, elektronische Einzeltierüberwachungssys-

teme, Videokameras usw.) ist eine gute Qualität der Tierbeobachtung und Tierbetreuung auch 

bei wachsenden Beständen zu gewährleisten. 

11  Ist der heutige im europäischen Vergleich relativ hohe Antibiotikaeinsatz pro 

Tier in Deutschland „Antibiotika-Missbrauch?“ 

Der Einsatz von Antibiotika wurde infolge hoher Wirkungssicherheit in der Vergangenheit we-

niger hinterfragt und auch in der Veterinärmedizin als im Grunde unverzichtbar etabliert. Bei 

Auftreten von bakteriellen Erkrankungen gibt es zurzeit keine Alternativen. 

Auch für die Erfüllung von Anforderungen an den Tierschutz und an die Herstellung von siche-

ren und qualitativ hochwertigen Lebensmitteln sowie zur Vermeidung der Übertragung von 

Zoonosen auf den Menschen sind Antibiotika weiterhin erforderlich. Allerdings führt jeder Ein-

satz von Antibiotika bei Mensch und Tier zu einem unvermeidbaren Selektionsdruck hin zu 

mehr oder weniger bakteriellen Resistenzen, nicht nur bei den Krankheitserregern, die man 

bekämpfen will, sondern auch bei anderen, den Antibiotika bei der jeweiligen Behandlung aus-

gesetzten Keimen (Blaha 2014).  

Diese Tatsache bedingt auch, dass bei jeder antimikrobiellen Therapie in Tierbeständen nicht 

nur die tierpathogenen Zielbakterien, sondern andere im Tierbestand befindliche Bakterien 

auch dem Selektionsdruck hin zu resistenten Keimen (z.B. laMRSA und ESBL-produzierende 

Enterobacteriaceae) unterliegen, die von großer Bedeutung für die Humanmedizin sein können 

(Blaha 2014). Deshalb wird jeder nicht erforderliche Antibiotikaeinsatz bei Tieren – wie der 

beim Menschen – zunehmend kritisch betrachtet.  

Die Höhe der angewendeten Mengen von Antibiotika pro Tier ist von Bestand zu Bestand sehr 

unterschiedlich, wobei dies in aller Regel im Rahmen des gesetzlich Zugelassenen erfolgt. Das 
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mit der 16. Novelle des Arzneimittelgesetzes vorgeschriebene Antibiotikamonitoring auf Be-

standsebene zur Identifizierung von Tierbeständen mit vergleichsweise sehr hohem Antibio-

tikaeinsatz und der damit geschaffenen Möglichkeit der Antibiotikareduzierung in der Nutztier-

haltung ist der richtige Weg zum Erhalt der Wirksamkeit der für die Gesundheit von Mensch 

und Tier so wichtigen Substanzen. In Folge der gestiegenen Sensibilisierung von Landwirten und 

Tierärzten wurden 2014 in der Landwirtschaft gegenüber 2011 bereits 408 t weniger antibioti-

sche Reinsubstanzen eingesetzt (Pressemitteilung des BVL vom 28.7.2015). Neben der Senkung 

der angewendeten Wirkstoffmengen geht es aber auch bei den für die Humanmedizin wichtigen 

Wirkstoffgruppen Fluoroquinolone und Cephalosporine der 3. und 4. Generation um einen 

besonders verantwortungsvollen Einsatz beim Nutztier.  

12  Gibt es Standards zu Stallplatzgröße und –ausgestaltung? Sind die Rechtsvor-

schriften zur Tiergerechtheit ausreichend? 

Mit den EU-Richtlinien sind für einzelne Tierarten (Kälber (2008/119/EG), Masthühner 

(2007/43/EG), Legehennen (1999/74/EG), Schweine (2008/120/EG) EU-weite Standards für die 

Haltungsanforderungen vorgeschrieben. Die Umsetzung der EU-Richtlinien in nationales Recht 

erfolgt durch die Tierschutz-Nutztierhaltungsverordnung (TierSchNutztV), zuletzt geändert am 

5.2.2014. So enthält die TierSchNutztV detaillierte Vorgaben zur Haltung von Kälbern, Lege-

hennen, Masthühnern, Schweinen und Pelztieren. Seit August 2014 sind Anforderungen an die 

Haltung von Kaninchen hinzugekommen. Seit 1.1.2013 gilt z.B. EU-weit das Gebot der Grup-

penhaltung tragender Sauen8.  

Die Haltung von Milchkühen ist bislang weder EU-weit noch in Deutschland (mit Ausnahme 

von Niedersachsen) im Detail geregelt. In ganz Europa gilt deshalb die „Best-verfügbare-Tech-

nik“ als Beratungsempfehlung.  

Die geltenden Rechtsvorschriften berücksichtigen den Wissensstand und beruhen auf dem Prin-

zip der Angemessenheit bzw. Verhältnismäßigkeit. Wie alle anderen Rechtsvorschriften erfah-

ren auch die Tierschutz-Nutztierhaltungsverordnungen eine Fortschreibung. Problematisch 

werden dabei Forderungen, die über den Grundsatz des Wohlbefindens der Nutztiere hinaus-

gehen und z.B. die Nutztierhaltung zur Erzeugung tierischer Produkte generell in Frage stellen.  

13  Wie hoch ist der viel diskutierte Treibhausgasausstoß der Rinder im Bezug 

zur Gesamtemission Deutschlands? 

Deutschland emittierte im Jahre 2010 ca. 954 Mio. t CO2-Äq. Davon entfielen auf die deutsche 

Landwirtschaft mit 114 Mio. t CO2-Äq. ca. 12 % der deutschen Gesamtemissionen (www.ag-

rarfakten.de/treibhausgase ). Die gesamte Rinderhaltung in Deutschland emittiert umgerechnet 

knapp 26 Mio.t CO2-Äq., d.h. 1,8 % der nationalen THG-Emissionen. Davon entfallen knapp 75 

% auf die ruminale Emission, ein natürlicher Prozess, der bei allen Wiederkäuern auftritt und 

durch Gärungsvorgänge im Pansen ausgelöst wird. Eine Abstellung dieses natürlichen Prozesses 

ist nicht möglich. Auch wenn diese Methanemission „nur“ 1,8 % der deutschen Gesamtemission 

beträgt, so sind doch alle Möglichkeiten zu nutzen, um die Emission zu mindern. Das gelingt 

durch effizienzerhöhende Maßnahmen (Leistungssteigerung, bessere Reproduktionsraten) und 

Reduktion überhöhter Tierbesatzdichten. Dabei ist die Leistungssteigerung der effektivste 

Weg, um die spezifische Methanemission (g CH4/kg Milch) zu senken. Die Tierhaltung ist und 

bleibt also unvermeidbar mit THG-Emissionen verbunden. In einem vielzweigigen 

 
8 https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=celex%3A32008L0120  

http://www.agrarfakten.de/treibhausgase
http://www.agrarfakten.de/treibhausgase
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=celex%3A32008L0120
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Landwirtschaftsbetrieb mit Marktfrucht- und Futterbau sowie einer Rinderbesatzdichte von z.B. 

0,7 GV/ha halten sich die tierischen Emissionen und der jährliche CO2-Entzug der verkauften 

Nettomarktproduktion in etwa die Waage (THG-Saldo ~ 0). Ein größerer RGV-Besatz9 führt 

zu einer höheren Netto-CO2-Emission des Betriebes.  

14 Gibt es Möglichkeiten, das Wohlbefinden von Nutztieren objektiv zu beurtei-

len? 

Nachdem in der Vergangenheit Tierschutzdiskussionen vorwiegend nur anhand der Beurteilung 

der angenommenen Tiergerechtheit der Haltungssysteme („haltungs- und systemorientierte“ 

Indikatoren wie Buchtengröße, Spaltenbreite usw.) geführt wurden, steht heute die Beurteilung 

des tatsächlichen Wohlbefindens der Tiere im Vordergrund. 

Auf Initiative des KTBL wurden verschiedene Verfahren und eine Liste von „tierorientierten“ 

Indikatoren zur Analyse und objektiven Bewertung der Tiergerechtheit für die wichtigsten Tier-

arten zur Diskussion gestellt und veröffentlicht (KTBL 2015). Eine konsequente Nutzung von 

gut objektivierbaren Tierschutzindikatoren wird dazu beitragen, den öffentlichen Diskurs zum 

Tierwohl zu versachlichen (Breitschuh et al. 2021 und die „Stapelfelder Erklärung“10).  

15  Ist der Begriff „Massentierhaltung“ zielführend? 

Ein Begriff ist nur dann zielführend, wenn er definiert und parametrisiert ist und somit geprüft 

und beurteilt werden kann. Für die „Massentierhaltung“ trifft das nicht zu. Der Begriff „Mas-

sentierhaltung“ wird in der öffentlichen Debatte benutzt, um das diffuse emotionale Unbehagen 

zu beschreiben, dass Nutztiere zum Zweck der menschlichen Ernährung gehalten und ge-

schlachtet werden. Mit Ausnahme von Vegetariern und Veganern verzehrt zwar die gesamte 

Bevölkerung – wenn auch unterschiedlich genussvoll – tierische Produkte, möchte aber keines-

falls das Schlachten von Nutztieren sehen oder gar dafür verantwortlich gemacht werden. Im 

Rahmen einer Studie wurde von Hörning (2013) der Versuch unternommen, den Begriff „Mas-

sentierhaltung“ mit zehn Aussagen zu definieren und zu bewerten. Die sachliche Auseinander-

setzung mit dieser Definition belegt die Substanzlosigkeit dieses Begriffes (www.agrarfak-

ten.de/massentierhaltung ). 

Fazit 

Wer in Mitteleuropa tierische Erzeugnisse verzehrt, nimmt bewusst oder unbewusst in Kauf, 

dass: 

o Tiere in Ställen (mit/ohne Weidehaltung) zum Zweck der menschlichen Ernährung gezüch-

tet, gehalten und geschlachtet werden und 

o Emissionen von Treibhausgasen (CO2, CH4, N2O) entstehen und Futter-, Gülle- und Tier-

transporte stattfinden. 

Wer Nutztiere hält, ist moralisch und gesetzlich verpflichtet, diese umwelt- und tierverträglich 

zu halten und deren Wohlbefinden zu schützen. In der öffentlichen Debatte stehen die Umwelt- 

und Tierverträglichkeit in der professionellen Tierhaltung im Vordergrund.  

o Tierhaltung kann nur dann verantwortungsvoll in regionale Stoffflüsse integriert werden, 

wenn die Tierbesatzdichte je Hektar landwirtschaftlicher Fläche begrenzt wird. Eine weitere 

Möglichkeit besteht in der Errichtung von feldnahen Lagerstätten für organische Dünger in 

 
9 RGV – Raufutterverzehrende Großvieheinheit (Rinder, Schafe, Pferde) 
10 https://www.falk-report.de/2018/02/landwirte-nicht-an-den-pranger-stellen  

http://www.agrarfakten.de/massentierhaltung
http://www.agrarfakten.de/massentierhaltung
https://www.falk-report.de/2018/02/landwirte-nicht-an-den-pranger-stellen
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Ackerbauregionen, um dort vor allem Gülle effizient zu verwerten. Die in Deutschland ent-

standenen regionalen Disproportionen sind eine entscheidende Ursache für die mittlerweile 

sehr kritische Haltung der Gesellschaft gegenüber der Nutztierhaltung. 

o Umweltverträglichkeit wie auch Tiergerechtheit können nur erfasst und bewertet werden, 

wenn gesellschaftlich konsensfähige Haltungsbedingungen wissenschaftlich begründet sowie 

rechtsverbindlich geregelt und kontrolliert werden. 

Es ist heute möglich, Landwirtschaftsbetriebe mit geeigneten Verfahren bezüglich Umweltver-

träglichkeit und Tiergerechtheit objektiv zu analysieren und zu bewerten. Die dabei sichtbaren 

Stärken und Schwächen können und sollen die Basis für die in der Gesellschaft erforderliche 

und wünschenswerte Diskussion über Umfang und Form der Tierhaltung in der europäischen 

Landwirtschaft bilden.  
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